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Montag, 25. Oktober








Der achtjährige Anton Langer saß zusammen mit seinem zwei Jahre
jüngeren Bruder Klaus auf dem Sofa im Wohnzimmer. Die beiden sahen
fern. Es war beinahe Viertel nach fünf und Frau Langer war nebenan
in der Küche, um für sich und ihre beiden Jungen das Abendessen
zuzubereiten. Frau Langer war neununddreißig, jedoch bereits Witwe.
Ihren Mann verlor Frau Langer schon vor neun Jahren. Er war
angestellt bei der Deutschen Bahn. In seiner Stellung als
Elektroniker im Bereich Leit- und Sicherungstechnik stellte sein
Einkommen den Löwenanteil des Gesamteinkommens der Familie Langer.



Frau Langer arbeitete als Sekretärin/Assistentin bei einem
Steuerberater. Seit dem Tod ihres Mannes konnte Frau Langer,
aufgrund ihrer beiden Kinder und der auch damit verbundenen
hauswirtschaftlichen Verpflichtungen, ihren Beruf nur noch halbtags
ausüben. Halbe Arbeitszeit bedeutete leider auch nur halbes Gehalt
und so war es für Frau Langer beileibe nicht einfach, sich selber
und ihre beiden Söhne in ihrer Dreizimmerwohnung über Wasser zu
halten. Aber die gute Frau ließ sich nichts anmerken. Stets zeigte
sie ein freundliches Gesicht.



„Jungs das Essen ist gleich fertig. Wascht euch schon mal die
Hände“, rief Frau Langer aus der Küche.



„Was gibts denn“, fragte Anton.



„Spaghetti.“



„Ui toll“, rief der kleine Klaus begeistert und rannte ins
Badezimmer.



Und als die beiden Buben anschließend mit frisch gewaschenen Händen
am Tisch saßen und auf ihre Spaghetti warteten geschah plötzlich
Folgendes.



Ein Ruck ging durch Frau Langer. Wie aus dem Nichts befiel sie ein
heftiger Schwindel, ihre Augen wurden glasig und sie verfiel in
eine Art Trancezustand. Absolut willenlos, wie von einer fremden
Macht ferngesteuert, zog die Frau das größte und schärfste Messer
aus dem Messerblock. Damit stichbereit ging Frau Langer, wie von
einer unsichtbaren Schnur gezogen, in das Esszimmer nebenan, indem
ihre zwei Söhne auf das Abendessen warteten.



„Mami wo sind denn jetzt unsere Spaghetti“, fragte Klaus.



Doch eine Antwort bekam er nicht. Seine Mutter stach zu – vielfach,
gnadenlos und ohne jegliche Gefühlsregung. In einem furiosen,
beispiellosen Gemetzel ermordete Frau Langer ihre beiden Söhne. Als
das Blutbad angerichtet war und die Frau inmitten ihrer
abgeschlachteten Kinder stand, zeigte sich ein zufriedenes,
teuflisches Lächeln in ihrem Gesicht. Danach näherte sich die
Klinge schwebend dem Hals der Frau und schnitt ihr die Kehle durch.
Darauf sackte Frau Langer zwischen ihren beiden Kindern zu Boden
und auch ihr Blut besudelte den Fußboden.













Dienstag, 26. Oktober








Harald Bluhm war noch nicht sehr lange liiert mit seiner Christine.
Christine Sänger war von Beruf Fachangestellte für
Arbeitsmarktdienstleistungen in der Agentur für Arbeit. Er dagegen
war Mechaniker für Reifen- und Vulkanisationstechnik. Zwei
Berufsfelder, die eigentlich so ganz und gar nichts miteinander zu
tun hatten. Deshalb war es höchst ungewöhnlich, das sich die beiden
überhaupt mal über den Weg gelaufen sind. Aber damals war
Oktoberfestzeit in München. Dort auf der Wiesn, fast genau vor
einem Jahr, haben sich die zwei dann kennen und nach ein paar
anfänglichen Querelen schließlich auch lieben gelernt. Sodass das
Paar nun schon seit einigen Monaten in einer gemeinsamen Wohnung im
Münchner Stadtteil Haidhausen wohnte.



Eines Abends saß Harald Bluhm fröhlich pfeifend in seinem Auto.
Nach einem neunstündigen Arbeitstag freute sich der frisch Verlobte
auf ein deftiges Abendessen, gefolgt von einem netten, gemütlichen
Fernsehabend, gemeinsam mit seiner Christine.



Nur leider sollte es dazu nicht kommen...



Denn urplötzlich befiel ihn heftiger Anfall von Schwindel, seine
Augen verdrehten sich und wurden glasig und schließlich verfiel er
in eine Art Trancezustand und er spürte eine Macht. Harald Bluhm
hatte nicht die geringste Chance, sich ihr zu widersetzen.
Unweigerlich lenkte er seinen Wagen zu einem Baumarkt. Gleich einer
an Fäden hängenden Marionette ging er direkt hinein. Dort kaufte
Harald Bluhm eine große Axt. Zum Holzhacken, wie er mit monotoner
Stimme sagte. Mit einem dunklen Schatten und einem heimtückischen
Lächeln im Gesicht setzte Harald Bluhm anschließend seinen Heimweg
fort.



Als dann zirka zwanzig Minuten später Harald Bluhm vor der Tür zu
ihrem Apartment stand, öffnete er nicht wie sonst die Tür mit
seinem Wohnungsschlüssel, stattdessen betätigte er die
elektronische Türklingel. Gedanklich fluchte Christine Sänger, denn
sie vermutete hinter der Tür einen besonders aufdringlichen
Hausierer. Mürrisch ging sie zur Tür und spähte durch den Spion.
Reagierte dann aber doch äußerst erfreut, als sie ihren
Lebensgefährten erblickte. Euphorisch öffnete Christine die
Wohnungstür und gab ihrem Harald einen leidenschaftlichen
Willkommenskuss. Worauf sie Harald Bluhm ziemlich ruppig
zurückstieß.



„Hey, was ist los mit dir“, fragte Christine völlig perplex.



Harald Bluhm aber blickte seine Verlobte nur mit seinen starren,
leblosen Augen an und hob mit beiden Händen die Axt über Kopf.
Gnadenlos schlug er dann zu, mehrere Male. Erst spaltete er
Christina den Schädel, dann schlug er ihr noch mehrmals in den
Oberkörper. Blut spritzte und verteilte sich zusammen mit
auslaufender Gehirnmasse über Mobiliar und Fußboden.



Sowie das grauenhafte Chaos angerichtet war, erhob sich die Axt wie
von Geisterhand erneut. Unbarmherzig und grausam fuhr sie dann
hinterrücks auf Harald Bluhm hernieder und spaltete ihm den
Schädel.













Mittwoch, 27. Oktober








Jeden Morgen um halb acht erschien der siebenundzwanzigjährige
Szymon Kaminski an der Polizeidienststelle Sendling in München, um
von dort aus, gemeinsam mit seinem Kollegen Polizeiobermeister
Sascha Spahn zum Streifendienst anzutreten Szymon Kaminski war
sechs Jahre jünger, als Sascha Spahn und außerdem vom Dienstgrad
her noch eine Stufe unter seinem Kollegen. Daher war
Polizeiobermeister Spahn derjenige, der im Falle eines Falles das
Kommando hatte. Als Polizeimeister hatte Szymon Kaminski damit
keinerlei Probleme. Im Gegenteil, Kaminski schätze Spahn sehr. Vor
allem wegen der ruhigen, stets besonnenen Art. So bildeten die
beiden schon seit einigen Jahren ein sehr erfolgreiches, wie
zuverlässiges Team.



Dabei umfasste ihr Aufgabenfeld das Übernehmen Einsätze infolge von
Notrufen, die Veranlassung von Maßnahmen zur Gefahrenabwehr und
Strafverfolgung sowie Verkehrsunfallbekämpfung. Ebenfalls die
Aufnahme von Straf- und Verkehrsunfallanzeigen, das Unterstützen
von kriminalpolizeilichen Ermittlungen. Obendrein die Durchführung
von Verkehrskontrollen, das Übernehmen präventivpolizeilicher
Aufgaben und die Pflege von Kontakten zu den Bürgerinnen und
Bürgern. Zu guter Letzt noch das Kümmern sie sich um Amts- und
Vollzugshilfeersuchen.



Alles in allem ein sehr weitreichendes und auch abwechslungsreiches
Tätigkeitsfeld, was Szymon Kaminski äußerst schätzte – es wurde nie
langweilig.



Doch bevor das Zweierteam ihren Streifenwagen stiegen, losfuhren
und ihren Dienst in der Straßen von Sendling begannen, erfolgte
immer eine Besprechung mir allen Mitarbeitern unter Anwesenheit von
Polizeirat Torsten Strobl. Darin ging es um
Mitarbeiterkommunikation, die Koordination sowie diverse
Dienstanweisungen. Was nicht nur Szymon Kaminski leicht absurd
vorkam, denn in der Dienststelle gab es zwar insgesamt nur fünf
Mitarbeiter. Szymon selbst, den Kollegen Spahn, den Polizeirat,
Polizeimeister Thomas Riedl und Frau Brigitte Lutz, die aber eh
meistens nur Telefondienst machte. Aber der Polizeirat machte halt
alles gerne ein bisschen größer, als es in Wirklichkeit war.



Üblicherweise betrat Szymon Kaminski als einer der ersten den
Konferenzraum. Jedoch nicht an jenem Tag. Diesmal kam er als
letzter – sogar einige Minuten zu spät.



„Aah der Kollege Kaminski ist auch schon da“, begrüßte ihn der
Polizeirat mit Sarkasmus.



Kaminski Gesicht allerdings blieb versteinert und er sagte kein
Wort, denn noch etwas Anderes war anders, als gewöhnlich. Kamiskis
Augen waren starr, leblos und verfärbt, wie schwarze Billardkugeln.



„Hey Kaminski, was ist mit Ihnen?“
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